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Allgemeine Chronik

Grundlagen der Staatsordnung

Wahlen

Wahlen in kantonale Parlamente

Die Wahlen im Kanton Bern waren geprägt von der Finanzaffäre, wobei sich der Verlust
des Vertrauens in die Regierungsparteien unterschiedlich auswirkte: Während bei den
Regierungsratswahlen die Freisinnigen beide Mandate an die Freie Liste verloren und
die SVP und die SP ihre Vertreter schon im ersten Wahlgang durchbrachten, musste bei
den Grossratswahlen in erster Linie die SVP die Zeche für die bernische Staatskrise
bezahlen; die FDP hingegen kam hier glimpflich davon. Als grosse Siegerin ging die Freie
Liste (FL) aus den Wahlen hervor, die auf Anhieb 11 Abgeordnete in den Grossen Rat
entsandte, darunter den ehemaligen Finanzrevisor Rudolf Hafner, der die Berner
Finanzaffäre ins Rollen gebracht hatte. Dass die Freie Liste mit den beiden ehemaligen
Freisinnigen Leni Robert und Rosmarie Bär gleich zur viertstärksten Kraft im
Kantonsparlament wurde, zeugt von einem recht bedeutenden liberal-grünen
Wählerpotential, das sich nicht nur auf die städtischen Agglomerationen beschränkte.
Der in diesem Ausmass unerwartete Erfolg der Freien Liste ging vor allem auf Kosten
der SVP, die 9 Mandate einbüsste. Sitze verloren auch die SP (-3), die FDP (-2) sowie
CVP und EVP (je -1). Dagegen konnte der LdU seine Präsenz im Grossen Rat auf 4
Mandate verdoppeln. Zu den Gewinnern gehörte weiter die POCH, die einen zweiten
Sitz eroberte, sowie die SAP, die erstmals eine Kandidatin ins Kantonsparlament
brachte. Für die NA zeitigte der Hauskrach zwischen den Nationalräten Ruf und Oehen
Folgen, indem sich der erhoffte Wahlsieg auf den Gewinn eines einzigen Mandates
beschränkte. Die übrigen kleinen Parteien konnten ihren Besitzstand wahren. Mit 30
gewählten Frauen vergrösserte sich der Anteil der weiblichen Abgeordneten auf 15%
(1982: 12%). 1

ANDERES
DATUM: 27.04.1986
KATRIN HOLENSTEIN

Aussenpolitik

Zwischenstaatliche Beziehungen

MIGRIERT Après qu'il est devenu manifeste que les otages américains n'étaient plus aux
mains des étudiants mais que les dirigeants iraniens constituaient le moteur de cette
affaire, des voix se sont élevées en Suisse pour critiquer le DFAE: les diplomates
suisses, disaient-elles, devraient persister dans leur exigence de libération des otages
et, devant le refus des Iraniens, déposer ensuite leur mandat de puissance protectrice;
ne pas agir ainsi favoriserait en quelque sorte une violation durable du droit des gens.
Le conseiller fédéral Aubert a répondu à une question semblable de V. Oehen (an, BE)
en lui faisant remarquer qu'officiellement la situation n'avait pas changé depuis avril.
Notre ministre des affaires étrangères a ajouté que le dépôt du mandat de puissance
protectrice enlèverait toute crédibilité au principe de la disponibilité de la Suisse. 2

INTERPELLATION / ANFRAGE
DATUM: 08.12.1980
REGINA ESCHER

Depuis avril, la Suisse représente officiellement les intérêts américains en Iran. Les
conditions dans lesquelles la Suisse a commencé à exercer son mandat de puissance
protectrice ont été vraiment exceptionnelles: l'ambassade américaine était occupée;
les diplomates américains étaient pris en otage. Malgré ces circonstances contraires au
droit des gens, la Suisse a répondu affirmativement à la requête des Etats-Unis. En
effet, notre pays ne saurait refuser ses bons offices et services précisément dans des
situations difficiles, puisque le principe de disponibilité et sa longue tradition de
puissance protectrice l'y obligent moralement. L'Iran a accepté que la Suisse
représente les intérêts américains. Les différends concernant le séquestre des biens de
l'ex-shah n'ont pas constitué un obstacle au mandat de la Suisse, étant donné que les
Iraniens ont fait usage des voies de droit ordinaires, auxquelles le Conseil fédéral les
avait renvoyés en 1979. Le mandat de puissance protectrice que remplit la Suisse
consiste surtout en un rôle d'intermédiaire. Les efforts en vue d'obtenir la libération
des otages ont dépassé le cadre ordinaire d'une représentation d'intérêts. Cependant,
dans ces négociations, des diplomates suisses ont joué longtemps un rôle essentiel.
Vers la fin de l'année, les Algériens ont pris le relais. Ils étaient en effet plus proche de
la mentalité islamique et révolutionnaire des dirigeants iraniens et leurs chances
d'aboutir à une solution étaient donc plus grandes. Après la libération des otages en

INTERNATIONALE BEZIEHUNGEN
DATUM: 17.12.1980
REGINA ESCHER
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janvier 1981, la Suisse est encore restée puissance protectrice des Etats-Unis en Iran.

Après qu'il est devenu manifeste que les otages américains n'étaient plus aux mains des
étudiants mais que les dirigeants iraniens constituaient le moteur de cette affaire, des
voix se sont élevées en Suisse pour critiquer le DFAE: les diplomates suisses, disaient-
elles, devraient persister dans leur exigence de libération des otages et, devant le refus
des Iraniens, déposer ensuite leur mandat de puissance protectrice; ne pas agir ainsi
favoriserait en quelque sorte une violation durable du droit des gens. Le conseiller
fédéral Aubert a répondu à une question semblable de V. Oehen (an, BE) en lui faisant
remarquer qu'officiellement la situation n'avait pas changé depuis avril. Notre ministre
des affaires étrangères a ajouté que le dépôt du mandat de puissance protectrice
enlèverait toute crédibilité au principe de la disponibilité de la Suisse. 3

Infrastruktur und Lebensraum

Umweltschutz

Allgemeiner Umweltschutz

Die Gesetzesvorbereitung erreichte noch vor dem Ausscheiden Bundesrat Tschudis aus
dem EDI ein erstes Ziel: eine im Frühjahr eingesetzte Expertenkommission unter dem
Vorsitz Nationalrat Schürmanns (cvp, SO) unterbreitete dem Departement einen
Vorentwurf. Dieser ging vom Grundsatz aus, dass der Verursacher für bewirkte Schäden
haftbar sei (Verursacherprinzip), und sah die Festlegung von Richtwerten für die
Zulässigkeit von Immissionen vor, ferner eine Bewilligungs-, Versicherungs- und
Abgabepflicht für umweltbelastende Anlagen. Verschiedene parlamentarische
Vorstösse versuchten auf die Gesetzgebungsarbeiten einzuwirken. Beide Räte
unterstützten eine Motion von Nationalrat J. Bächtold (ldu, BE; Mo. 11117), nach der die
Belastbarkeit des Lebensraumes und das Ausmass des zulässigen wirtschaftlichen und
demographischen Wachstums festgestellt werden sollte. Weiter ging Nationalrat Oehen
(na, BE; Po. 11615) der eine Überprüfung der ganzen Bundesverfassung auf ihre
Vereinbarkeit mit den Erfordernissen der Umwelterhaltung sowie die Ausarbeitung von
Richtlinien für eine umweltkonforme Gesetzgebung und Rechtsprechung postulierte.
Ständerat Jauslin (fdp, BL) drang in einer Motion (Mo. 11736) auf die rasche Aufstellung
eines Operation Research-Modells, aufgrund dessen die Zusammenhänge zwischen den
verschiedenen erforderlichen Umweltschutzmassnahmen und ihren Auswirkungen
beurteilt und die Prioritäten gesetzt werden könnten; der Vorstoss scheiterte jedoch
daran, dass sein Urheber ihn nicht in ein Postulat umwandeln wollte. Ständerat F.
Muheim (cvp, UR; Po. 11677) plädierte schliesslich dafür, dass der Umweltschutz durch
systemimmanente Massnahmen in die Marktwirtschaft integriert werde. 4

BUNDESRATSGESCHÄFT
DATUM: 12.12.1973
PETER GILG

Mehr als ein Jahrzehnt nach der Aufnahme eines Artikels über den Umweltschutz in die
Bundesverfassung machte sich das Parlament an die Konkretisierung dieses Anliegens.
Die Volkskammer setzte sich als Prioritätsrat während sieben Verhandlungstagen mit
dem neuen Umweltschutzgesetz auseinander. Dass sich allein an der Eintretensdebatte
42 Redner beteiligten, mag allerdings nicht ausschliesslich auf die Umstrittenheit der
Materie, sondern auch auf die Direktübertragung durch das Fernsehen zurückzuführen
sein. Nur gerade die äusserste Linke (Herczog, poch, ZH) und Rechte (Oehen, na, BE)
beantragten erfolglos die Rückweisung mit dem Auftrag, eine verschärfte Version
vorzulegen. Die Ratsmehrheit beurteilte den Vorschlag der vorberatenden Kommission
als politisch tragbaren Kompromiss und lehnte in der Folge sowohl die Aufnahme von
wesentlich strengeren Bestimmungen als auch eine Verwässerung des Gesetzes ab. So
sprach sich der Rat gegen die Erhebung von Lenkungsabgaben aus, welche den
Verursachern von Umweltbelastungen aufzuerlegen wären. Dieses anerkanntermassen
effiziente und systemkonforme Instrument soll gemäss Bundesrat Hürlimann in einer
zweiten Phase eingeführt werden. Ebensowenig durchzusetzen vermochten sich aber
auch die Abänderungsvorschläge einer der Industrie nahestehenden
Parlamentariergruppe, als deren Wortführer sich Blocher (svp, ZH), Coutau (pl, GE),
Eisenring (cvp, ZH), Früh (fdp, AR) und Tochon (cvp, GE) profilierten. So unterlag etwa
der Antrag, Umweltschutzbestimmungen nach ihrer wirtschaftlichen Tragbarkeit
auszurichten, der Erwähnung des allgemeineren Verhältnismässigkeitsprinzips. Die vom
Freisinnigen Stucky (ZG) im Namen seiner Fraktion beantragte Streichung der
Umweltverträglichkeitsprüfung vermochte ebenfalls nicht durchzudringen.
Keinen Erfolg hatte im weitern die Opposition gegen die Einführung der

BUNDESRATSGESCHÄFT
DATUM: 17.03.1982
HANS HIRTER
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Verbandsbeschwerde, welche anerkannten Umweltschutzorganisationen das
Beschwerderecht gegen im Rahmen der Umweltverträglichkeitsprüfung getroffene
Entscheide einräumt. Das vom Nationalrat in der Schlussabstimmung mit 119 : 24
Stimmen verabschiedete Gesetz – die Liberalen und einzelne Vertreter der andern
bürgerlichen Parteien lehnten es als zu weitgehend ab – stellt eine etwas verschärfte
Fassung des bundesrätlichen Entwurfs dar. Seine wesentlichen Elemente sind die
Verankerung des Verursacher- und des Vorsorgeprinzips, die Begrenzung von
Umweltbelastungen durch den Erlass von höchstzulässigen Emissions- und
Immissionsgrenzwerten für die Bereiche Luft und Lärm, sowie die Regelung der
Abfallentsorgung. Auf Antrag der vorberatenden Kommission fand ein zusätzlicher
Abschnitt über den Schutz des Bodens vor ausserordentlichen Belastungen durch
Schadstoffe Aufnahme. Im weitern beschloss das Parlament die Bildung einer
beratenden Kommission für Umweltschutz und räumte dem EDI die
Beschwerdeberechtigung gegen kantonale Verfügungen ein. 5

Parteien, Verbände und Interessengruppen

Parteien

Konservative und Rechte Parteien

Auf der äussersten Rechten verlor nun auch die Nationale Aktion ihre führende
Persönlichkeit. 
Valentin Oehen (na, BE) gab seine politischen Ämter – mit Ausnahme des
Nationalratsmandats – ab. Neuer Zentralpräsident wurde Hans Zwicky (TG, na). Seine
Partei verfolgte weiterhin eine gegen die Einwanderung wie die Integration von
Ausländern gerichtete Politik. Die Delegiertenversammlung beschloss die Ausarbeitung
einer Initiative «Einwanderungsstopp» und stimmte der Referendumsdrohung gegen
ein bevölkerungspolitisch unpräzises Ausländergesetz zu; sie wandte sich auch gegen
das Ausländerstimmrecht.
Neben Wahlniederlagen schienen sie auch erneut persönliche Rivalitäten zu belasten. 6

ANDERES
DATUM: 20.12.1980
PETER GILG
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